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Abend Ausgabe. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 16. Januar. 
Der Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 10% Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Scholz und mehrere Kom- 


are. 
(Die Tribünen find überfüllt.) 
Abg. Frhr. v. Hüne iſt in das Haus einge- 
treten. 
Tagesordnung: 
Fortſetzung der erſten Berathung der Geſetzent⸗ 
würfe betreffend die Klaſſenſteuer und die Einführung 
einer Kapitalrentenſteuer. 
Abg. Frhr. v. Zedlitz Neukirch wendet 
ſich zunächſt gegen die geſtrigen Ausführungen des 
Abg. Richter, dem er vorwirft, daß derſelbe dem Ent- 
gegenkommen der Staatsregierung gegenüber nichts 
weiter gehabt habe, als eine ſcharfe Kritik und Spott 
darüber, daß die Regierung ihren Standpunkt geän⸗ 
dert habe. Dieſes Verfahren des hervorragenden Füh⸗ 
rers der radikalen Partei (Widerſpruch) führe zu dem 
Gedanken, daß derſelbe unter der Fahne des Parla- 
mentarismus nicht ſowohl das Intereſſe des Volkes 
erſtrebe, als vielmehr die Machterweiterung der Bort- 
ſchrittspartei und insbeſondere ihrer Führer. (Heiter⸗ 
keit links.) Herr Richter habe ſich an den ernſten 
Berathungen des Hauſes überhaupt jeit langer Zeit 
1 nicht meyr betheiligt und zwar, weil bei denſelben 
kein Material zur Agitation vorhanden ſei. Richter 
habe die Vorlage der Regierung eine Dilettantenarbeit 
genannt; die poſitiven Vorlagen, welche Richter dem 
> Haufe bisher gemacht, ſcien nur gering und fie hatten 
“a nicht blos Dilettantismus, ſondern die natofte Unkennt⸗ 
a ! de Berti verrathen. (Beifall rechts.) Was 
die Vo MORE nenen ſo halte er und ſeine 
Freunde die Minimalgrenze des ſteuerbaren Einkom- 
mens für zu hoch. Im Intereſſe des platten Lan- 
des, der ländlichen Gemeinden und im Intereſſe der 
richtigen Begrenzung der Befreiungen ſeien fie der 
Meinung, daß es beſſer ſein würde, bei der bisherigen 
0 9 net Befreiung von 900 Mark ſtehen zu blei⸗ 
en, zumal es auch unthunlich ſei, mit dem Steuer- 
ſaß von 12 M. zu beginnen. Die Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten anlangend, jo ſtehe ſeine Partei auf dem Stand- 
punkt der Vorlage, daß das wirthſchaftliche und Er⸗ 
werbekapttal der Geſellſchaften als ein vollſtändig un- 
abhängiges Kapital zu betrachten ſei von dem Ver⸗ 
be der Aktionäre. Die von Richter angezogene 
Strafbeſtimmung, welche den Arbeitgeber verpflichtet, 
N das Einkommen des Arbeiters genau anzugeben, be- 
"zeichnet Redner als praktiſch ganz unbedeutend, wäh⸗ 
rend Richter dieſe ganz einfache Sache in agitatori- 
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ſcher Weise aufgebauſcht habe. Die Vorſchläge, welche 
1 Alg. Richter bezüglich des Veranlagungsverfahrens ge- 
128 die Bildung vollſtändig unabhängiger Kommij- 
ſtonen, die er gefordert, bezeichnete der Redner als 
ein Monſtrum. Die Bildung ſolcher Inſtanzen ohne 
eng itwirkung eines Staatsorgans ſei ein Phantafieftüd 
Richters und es beſtehe in keinem anderen Staate 
9 irgend etwas Aehnliches. Niemals aber fei ein un⸗ 
4 gerechterer Vorwurf erhoben worden, als der geſtern 
vom Abg. Richter gegen die Landräthe geſchleuderte, 
0 und es ſei Ehrenpflicht eines Jeden, derartige Inſi⸗ 
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nuatlonen entſchieden zurüczumeiien. (Großer Lärm, 
e Beifall rechts, großer Widerſpruch links.) Zu der 
47 QDuotiſtrung der Steuer werde man ihn und ſeine 
ö Freunde niemals bereit finden; die Erfahrungen in 
Preußen ſprechen ſehr ernſt gegen eine ſolche Beftim- 
mung, denn hatte das Abgeordnetenhaus während der 
Konfliktszeit das Recht der Quotiſtrung gehabt, dann 
ätten wir heute weder Kaiſer noch Reich. (Lebhafter 
Beifall rechts, Heiterkeit links.) Wenn Richter ge- 
fern der Regierung den Vorwurf gemacht habe, daß 
mit ihrer Vorlage das Wahlrecht der Bevölkerung 
beeinträchtige, fo müſſe er den Abgeordneten Richter 
und Hänel den Vorwurf machen, daß fie mit ihrem 
erſten Antrage auf Steuererlaß die Rechte des Volkes 

im Wahlintereſſe verkauft und verrathen hätten. (Hei⸗ 
cerkeit links.) Redner hofft, daß die Kommiſſion 
A finden werde, auch das Wahlrecht der Bevöl- 
derung zu ſichern. Redner erklärt, daß er bezüglich 
der Kapital-Mentenfteuer auf dem Standpunkte der 
Vorlage ſtehe und beleuchtet darauf die geſtern von 
Richter gemachten Reformvorſchläge, welche er als eine 
Satire auf den Grundſatz der Fortſchrittspartel „Gleich 
beit vor dem Geſetz“ bezeichnet. Die Vorſchläge Rich 
ters bezüglich der Grundſteuer enthalten eine Ueber 
laſtung des Grundbeſites, welche mit der Gerechtigkeit 

') unvereinbar ſei, dem Grundbeſitz ſolle das Fell über 
die Ohren gezogen werden zu Gunſten der Privilegien 
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des mobilen Kapitals. Die Bankierſteuer wolle er 
aus dem einfachen Grunde der Gerechtigkeit nicht. 
Er halte die Vorlage zwar für verbeſſerungsfähig, 
hofft aber, daß ſie bei gutem Willen im Sinne der 
ausgleichenden Gerechtigkeit zu einer Reform dienen 
werde. (Beifall.) 


Abg. Hobrecht: Die Regierung gehe in ihrer 
Vorlage von der Freilaſſung der 3. und 4. Steuer- 
ſtufe aus; die Reſolution des Hauſes enthalte von 
der Forderung nichts und das Haus habe auch dieſe 
Befreiung mit einer faſt an Einſtimmigkeit grenzenden 
Majorität abgelehnt. Die Steuerfähigkeit ſolle bei 
dem Einkommen beginnen, welches zur Befriedigung 
der einfachen Lebensbedürfniſſe ausreiche. Dieſer Be⸗ 
griff ſei ſehr dehnbar und wenn die Exekutionen auch 
in den höheren Klaſſen etwas abnehmen, ſo ſei dies 
noch kein Beweis dafür, daß in dieſen Klaſſen die 
Noth nicht ebenfalls noch vorhanden ſei. Man ſcheue 
ſich dort nur mehr, die Noth an das Tageslicht zu 
bringen und bringe deshalb die größten Opfer. Die 
Befreiung der 3. und 4. Klaſſe werde deshalb nicht 
Zufriedenheit, ſondern nur die Unzufriedenheit Derje- 
nigen erregen, zu deren Stufe die Befreiung nicht 
heranreiche. Aber auch für die Kommunal -Beſteue⸗ 
rung ſei dieſe Befreiung von großer Bedeutung. Den 
meiſten Kommunen werde es ſchon außerordentlich 
ſchwer, der Staatsregierung in der Aufhebung der 1. 
und 2. Stufe zu folgen, weiter zu gehen und auch 
die 3. und 4. Stufe der Steuer aufzuheben, würde 
ihnen völlig unmöglich fein. Die Nachtheile der Auf- 
hebung der 3. und 4. Stufe würden größer ſein, 
als der ſich dadurch ergebende Gewinn. Was das 
Wahlrecht anlange, ſo werde daſſelbe durch die Be⸗ 
freiung aufgehoben und man werde nicht umhin kön⸗ 
nen, die Nothwendigkeit einer Verfaſſungs-Aenderung 
anzuerkennen, wenn auf die Vorlage der Regierung 
eingegangen werden ſolle. In den an die Befreiung 
der dritten und vierten Stufe ſich anknüpfenden Vor⸗ 
ſchlägen ſei die Regierung weiter gegangen, als die 
Reſolution des Hauſes es verlangte, ſie ſei aber auch 
nicht weit genug gegangen, denn im Sinne der Re- 
ſolution habe gelegen, daß mit der Einführung der 
Kapital-Rentenſteuer zugleich die Grund- und Ge- 
bäudeſteuer und die Gewerbeſteuer reformirt werden 
ſolle. Die Deklarationspflicht müſſe feſtgehalten wer- 
den. Redner hofft, daß es gelingen werde, zu einer 
unſerer geſchichtlichen Entwickelung entſprechenden Re⸗ 
form zu gelangen, erachtet es indeſſen für nothwendig, 
die Rechte des Hauſes zu ſichern, denn einmal könne 
man nicht überſehen, wie bedeutend die Einnahmen 
ſein werden, welche ſich aus den Geſetzen ergeben, 
und ferner verlange dieſe Vorlage für die Veranla⸗ 
gungs-Behörden Befugniſſe, welche er ſehr gern geben 
würde, wenn er die Sicherheit hätte, daß nicht ge- 
rüttelt werden ſolle an den Rechten des Hauſes. Er 
wolle das Steuereinkommen, welches durch Artikel 109 
der Verfaſſung geſi tert ſei, nicht verändern, für den 
Mehrertrag aber wolle er die Mittel in der Hand 
behalten, Korrektur eintreten zu laſſen. Jedenfalls 
müſſe dafür geſorgt werden, daß der Ertrag der bis- 
herigen Klaſſen- und Einkommenſteuer nicht über- 
ſchritten werden dürfe, oder es müſſe eine jährlich 
wiederkehrende Bewilligung ſeitens des Landtages, 
d. h. alſo Kontingentirung der Steuern eintreten. 
Das ſeien unerläßliche Bedingungen für das Zu- 
ſtandekommen der Vorlage. (Lebhafter Beifall links.) 


Abg. Dr. Wagner (Oſthavelland) ſpricht der 
Regierung und dem Finanzminiſter den Dank dafür 
aus, daß ſie dem Hauſe entgegengekommen ſei, denn 
die Staatsregierung habe ihren Standpunkt modifizirt 
zu Gunſten der Forderung der konſervativen Partei. 
Die Befürchtungen, welche Abg. Hänel im Februar 
vorigen Jahres bezüglich der Reſolution ausſprach, 
hätten ſich nicht erfüllt. Die Linke hätte wieder ein⸗ 
mal gezeigt, namentlich durch die maßloſen Angriffe 
ihrer Preſſe gegen die Vorlage, daß ſie ſich wieder 
einmal im Schlepptau der Börſe und des Kapitals 
befinde. (Lebhafter Widerſpruch links.) Wenn ſie 
wirklich liberal ſein wollte, wie ſie ſich nenne, ſo hätte 
ſie die Vorlage ſympathiſch begrüßen müſſen, denn 
dieſelbe erſtrebe das, was das Haus bei der vorjähri⸗ 
gen Berathung als allgemeinen Wunſch hingeſtellt 
habe, nämlich Entlaſtung der kleinen, Erleichterung der 
mittleren und ſtärkere Heranziehung der höheren Steuer- 
llaſſen. Redner zieht das Fazit, daß die Vorlage 
der Reſolution des Hauſes entſpreche und daß die 
Linke im Intereſſe der Geldſäcke opponire. (Gelächter 
links.) Redner vermißt in der Vorlage die Verallge⸗ 
meinerung der Deklarationspflicht und giebt dem Abg. 
Richter zu, daß die Beſtimmung, welche den Arbeit- 
geber bei Strafe verpflichte, das Einkommen der Ar- 
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beiter anzugeben, bedenklich ſei, aber nur, weil fie 
allein ſtehe. Wäre ſie allgemein, ſo würde dieſe Be⸗ 
ſtimmung gar nichts auf ſich haben. Hinſichtlich des 
Tarifs ſtehe Redner auf dem Prinzip der Vorlage, 
hinſichtlich des Maximums der Steuerſätze von 3 pCt. 
ſtimme er nicht mit der Regierung überein, er halte 
das Progreſſivſyſtem für das richtige und würde ſich 
einſtweilen mit dem Maximum von 4 PCt. bei hohem 
Einkommen begnügen. Redner iſt ferner der Anſicht, 
daß man bei der Einſchätzung unterſcheide zwiſchen 
den Einzelſteuernden und den Familien und dieſer 
Unterſchied müſſe obligatoriſch ſein. Die Aktienfteuer 
hält Redner für eine Doppelbeſteuerung, acceptirt aber 
den Gedanken der Vorlage, daß das Kapital der 
Altionäre an der Wurzel beſteuert werde, d. h. bei 
den Aktiengeſellſchaften, daß dieſes Kapital aber bei 
der Einkommenſteuer der Einzelnen frei zu laſſen ſei. 
Für die Quotiſirung der Steuer iſt der Redner im 
Prinzip, um aber mit ſeinen Freunden nicht in Kon⸗ 
flikt zu gerathen, nehme er die Vorlage auch ohne 
die Quotiſirung. Redner wendet ſich hierauf gegen 
die geſtrige Rede des Abg. Richter und tadelt deſſen 
Art der Angriffe gegen die Regierung und den Mi⸗ 
niſter. (Rufe links: Schulmeiſter!) Dieſe Art der 
Angriffe, meint er, trage nicht dazu bei, das parla- 
mentariſche Leben populärer zu machen. (Sehr rich⸗ 
tig! rechts.) Er könne den Ausdruck nicht ſcharf ge⸗ 
nug faſſen, um die Art und Weiſe, wie geſtern hier 
Steuerpolitik gelehrt worden, richtig zu brandmarken. 
(Sehr gut! rechts. Heiterkeit links.) Die Angriffe 
des „Reichsfreundes“ kritiſirt Redner ebenfalls und 
behauptet, daß es nichts Unpatriotiſcheres, elend De- 
magogiſcheres gebe, als dieſes Vorgehen eines Blattes, 
welches die Fortſchrittspartei nicht von ihren Rock- 
ſchößen abſchütteln könne. Er wünſchte, daß die 
Mitglieder der Fortſchrittspartei einmal zur Regierung 
gelangten, da wunde man ſehen, daß ſie nur Ver⸗ 
ſprechungen machten, die ſie niemals halten könnten. 
Sie wollen keine Vermehrung der Steuern, wohl aber 
Erleichterungen, wie wollen Sie das durchführen? 
(Abg. Richter: Das wollen wir Ihnen ſchon zeigen!) 
Indem Redner auf die Rede Richters näher eingeht, 
erklärt er, daß dieſelbe ihn ſehr enttäuſcht habe. 
Wenn derſelbe den Vorlagen der Regierung Plus- 
macherei vorwerfe, ſo ſei dies ein Schlagwort ohne 
Werth. Plusmacherei ſei heute nicht mehr möglich 
und man könne ſich nur freuen, wenn die Steuer 
mehr einbringe, da kein Pfennig unnütz und ohne 
Bewilligung des Landtages ausgegeben werde. Von 
Seiten der Gegner, namentlich des Abg. Richter, ſei 
auch nicht in einem weſentlichen Punkte etwas nach- 
gewieſen, was ſein wegwerfendes, verächtliches Urtheil 
über die ſogenannte Dilettantenarbeit gerechtfertigt 
hätte, und da er nicht im Stande geweſen ſei, Beſſe⸗ 
res vorzuſchlagen, ſo hätte er bei ſeiner Kritik doch 
etwas beſcheidener ſein ſollen. (Sehr richtig! rechts.) 
Richter ſei von der guten Tradition feiner Partei ab- 
gegangen und habe ſich in das kapitaliſtiſche Lager 
begeben. Die politiſchen Parteien im Lande hätten 
allen Grund, gegenüber den ungeheuren Gefahren der 
ſozialen Frage und den ſchweren Gefahren von rechts 
und links im Auslande den inneren und äußeren 
Feinden nicht immer das Schauſpiel der Zer⸗ 
riſſenheit zu geben, wenn es ſich um die großen In- 
tereſſen des Vaterlandes handle. Er und ſeine 
Freunde wollen die Laſten auf die Schultern legen, 
die ſie tragen können, und deshalb find fie für eine 
ſchärfere Heranziehung des höheren Einkommens und 
für die Kapitalrentenſteuer. (Beifall rechts, Ziſchen 
links.) 


Abg. v. Gerlach (konſ.) verlangt unter völli⸗ 
ger Unaufmerkſamkeit des Hauſes Befreiung des 
Wirthſchaftskapitals des Landmannes von der Steuer. 


Abg. Dr. Windthorſt betont, die vorlie⸗ 
gende Frage ſei eine ſo wichtige, daß das Haus die 
ſtrengſte Pflicht habe, an die Behandlung derſelben 
mit allem Ernſte heranzutreten und dabei Partei- und 
Privatſtreitigkeiten aus dem Spiele zu laſſen. (Sehr 
wahr! im Zentrum und rechts.) Der Finanzminiſter 
habe den Abg. v. Schorlemer-Alſt geſtern offenbar be⸗ 
züglich deſſen Stellung zur Vorlage für zu feindſelig 
gehalten und ſei ihm auch in dieſem Sinne gegen- 
über getreten. Seine Freunde ſeien vielmehr im Prin⸗ 
zip nicht gegen die Vorlage, welche ja eine gerechtere 
Vertheilung der Laſten in dankenswerther Weiſe ver- 
trete. Damit dürfe aber die Reviſion des Steuer- 
ſyſtems nicht abgeſchloſſen ſein, er habe vielmehr er⸗ 
wartet, daß ſchon jetzt bezügliche Vorſchläge gemacht 
worden wären. Schmerzlich vermißt habe er darum, 
daß nicht gleichzeitig ein Geſetz über die Kommunal- 
beſteuerung vorgelegt worden ſei. An einer Kontin⸗ 
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gentirung der Einkommenſteuer müſſe er feſthalten, 
ebenſo ſei das Geſetz für ſeine Freunde unannehmbar, 
wenn dadurch irgendwie an dem Wahlrecht gerüttelt 
werde. Insbeſondere aber bitte er den Miniſter um 
Aufklärung über deſſen geſtrige Aeußerungen in Be⸗ 
treff der Matrikularbeiträge, da er mit ſeinen Freun⸗ 
den entſchloſſen ſei, die weitere Mitwirkung an der 
Steuerreform zu verſagen, wenn die Regierung irgend 
welche Aenderung der Frankenſtein'ſchen Klauſel beab⸗ 
ſichtige. (Beifall im Zentrum und links.) 

Finanzminiſter v. Scholz verwahrt ſich gegen 
die Auffaſſung, daß er hier die Möglichkeit einer 
Aenderung der Reichsgeſetzgebung in die Debatte ge⸗ 
zogen. Wenn er geſtern das Haus früher verlaſſen 
habe, ſo lag das daran, daß er das Haus moͤglichſt 
zu meiden pflege, ſobald der Austauſch perſönlicher 
Bemerkungen ſtattfindet, um nicht doch zuweilen zur 
Wiederaufnahme der Debatte Anlaß zu geben, wozu 
er leicht kommen könne, da mancherlei andere Dinge 
unter der Flagge der perſönlichen Bemerkungen und 
ſolchen zur Geſchäftsordnung ſegelten. (Sehr gut! 
rechts.) Er habe geſtern in ſeiner, an dieſer Stelle 
von den Stenographen infolge der Unruhe mißver⸗ 
ſtaudenen Rede ausgeführt, daß er die Quotiſtrung 
der Einkommenſteuer nicht als einen praktiſchen Ge⸗ 
winn für die Balanzirung des Etats betrachten könne, 
wobei er auf einſchlägige kommunale Verhältniſſe 
exemplifizirt und dies auf Staatsverhältniſſe ange⸗ 
wandt habe. Ueber den Werth oder Unwerth der 
Matrikularbeiträge kann man verſchieden denken, doch 
wolle er konſtatiren, daß die Regierung an ihrem 
bisherigen Standpunkte in dieſer Angelegenheit feſt⸗ 
halte. Dem Abgeordneten Dr. Windthorſt gebe er 
die Verſicherung, daß die Regierung das Wahlrecht 
thunlichſt ungeſchmälert laſſen wolle. Gegenüber den 
erhobenen Bedenken wegen des Verwendungsgeſetzes 
bemerle er, daß derartige Geſetze lediglich zur Be⸗ 
ſeitigung eines gewiſſen Mißtrauens erfolgten, an 
deſſen Stelle man lieber Vertrauen ſetzen ſollte. Dem 
Abg. Hobrecht bemerkte der Miniſter, daß die preußiſche 
Regierung dem Reichstage keine Kontrolle einräumen 
könne über die Verwendung der vom Reich über⸗ 
wieſenen Mittel. Die Regierung iſt weit entfernt, 
mit der Vorlage irgend welche Verbitterung hervor⸗ 
zurufen, und wenn man von Torturen der Veran⸗ 
lagung geſprochen, jo könne ja die Kommiſſion Ab- 
hülfe vorſchlagen. Der gewünſchte Ausbau der Ge⸗ 
ſetzgebung auf dieſem Gebiete ſei in Vorbereitung, 
insbeſondere Geſetze zur Erleichterung der Kommunal- 
und Schullaſten. Nicht auf eine Erweiterung der 
Vorlage lege die Regierung Werth, ſondern auf eine 
Beſchränkung im Sinne des Erreichbaren. (Beifall.) 

Abg. Dr. Reichenſperger (Köln) betont 
die weitere Ausdehnung der indirekten Steuern und 
ſtärkere Heranziehung des Zuckers und des Blätter⸗ 
tabals. Namentlich will er eine Reihe von Luxus- 
ſteuern haben. Im einzelnen auf die Zuſtände an- 
derer Länder in dieſer Beziehung hinweiſend, bleibt 
der Redner bei der fortwährend wachſenden Unruhe 
des Hauſes faſt gänzlich unverſtändlich. 

Darauf wird die Vertagung beantragt und dann 
die Sitzung nach einer Reihe perſönlicher, theilweiſe 
ſcharf zugeſpitzter Bemerkungen geſchloſſen. 

Nachſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Debatte, 
ſowie — falls die Zeit dazu übrig bleibt — zwei 
kleinere Vorlagen. > 

Schluß 410. Upr. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Januar. Am Freitag wird nun 
endlich der Firchenpolitiiche Antrag Reichenſperger m 
Abgeordnetenhauſe zur Verhandlung kommen. Wie 
die „N. L. C.“ hört, beabſichtigen die Konſervativen 
mit einer entgegenkommend gehaltenen Motivirung 
Uebergang zur Tagesordnung zu beantragen. Die 
liberalen Parteien ſind für einfache Ablehnung. 

Ein römiſcher Korreſpondent der „Germania“ 
berichtet: 

Daß von preußiſcher Seite vorgeſchlagen worden 
ſei, für die Erzdiözeſen Köln und Gneſen - Poſen 
Koadjutoren zu ernennen, berichtete ich Ihnen ſchon Er 
vor mehreren Monaten. In letzterer Zeit ſcheint nut 
von Gneſen-Poſen die Rede geweſen zu fein; aber 
eine Einigung iſt noch nicht erfolgt. Der Papſt wird 
vermuthlich nicht eher auf dieſes große Opfer ein- 
gehen, als bis der rechte Erfolg deſſelben, die Wie⸗ 
derherſtellung einer regelmäßigen biſchöflichen Amts⸗ 
thätigkeit, durch eine Vereinbarung über die unerläß- 
liche Reviſion der Maigeſetze, insbeſondere in Betreff 
der Erziehungefrage geſichert iſt. 
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— Sämmtliche Admirale der 
marine, welche nach Berlin berufen fino, um in einer 

dreitägigen Sitzung unter Vorſitz des Chefs der Ad⸗ 
miralität, General-Lieutenant v. Caprivi, zu tagen, 
fanden ſich geſtern in großer Parade-Uniform in der 
hieſigen Admiralität am Leipziger Platz ein. Die 
Sitzungen finden im großen Saale ſtatt; Kapitän⸗ 
Lieut. Zeye fuhrt das Protokoll. Anweſend ſind die 
Kontre-Admirale Graf v. Monts, v. Wickede, Frhr. 
v. Schleinitz, v. Blanc und Kühne. Kontre-Admiral 
Graf v. d. Goltz befindet ſich zur Zeit auf der Rüd- 
reiſe von der oſtaſiatiſchen Station nach Europa. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf zugegangen, durch welchen die Beſtimmung auf- 
gehoben werden ſoll, der zufolge die Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden aus drei Mitgliedern zu beſtehen 
hat. Motivirt wird die Aenderung durch die Ein- 
führung des Staatsſchuldbuchs. Da dieſes bereits 
am 1. Oktober d. J. eröffnet werden ſoll und eine 
lebhafte Benutzung vorausgeſetzt wird, ſo glaubt man, 
auch mehr Beamte nöthig zu haben. Die Geſchäfts⸗ 
einrichtung ſoll für den Anfang auf 10,000 Konten 
getroffen werden. Wie viele Beamte man brauchen 
wird, läßt ſich einſtweilen noch nicht überſehen. 

— Wie es heißt, ſteht eine Um- und Neuge- 
ſtaltung der Prüfungs⸗Ordnung für die Kandidaten 
des höheren Schulamts (der Prüfung pro facultate 
docendi) bevor, wobei die in Gelehrten- und Sach- 
verſtändigenkreiſen deshalb laut gewordenen Wünſche 
und der Fortſchritt der Wiſſenſchaften geeignete Rück⸗ 
ſicht finden dürften. Fraglich iſt es, ob nicht die jetzt 
für die Zulaſſung zur Prüfung vorgeſchriebene drei- 
jährige Studienzeit noch erhöht werden wird. Die 
erſte allgemeine hier in Betracht kommende Vorſchrift 
iſt für Preußen in dem königlichen Edikt vom 20. 
Juli 1810 enthalten, das, wie es im Eingange heißt, 
dem Eindringen untüchtiger Subjekte in das Erzie⸗ 
Hungs- und Unterrichtsweſen des Staates vorbeugen 
will. Auf Grund dieſes landesherrlichen Edikts er- 
ſchien eine genaue, ins Einzelne gehende Prüfungs- 
Ordnung des Miniſters der Unterrichts-Angelegenheiten 
v. Altenſtein unterm 20. April 1831, die dann im 
Laufe der Zeit Zuſätze und Abänderungen erfuhr, bis 
im Dezember 1866 eine neue, weſentlich noch jetzt 
geltende Ordnung des damaligen Miniſters v. Mühler 
erſchien und gleichzeitig auch auf die neuen Lande 
ausgedehnt werden konnte. 

— Eine große Menge revolutionärer Schriften 
und Zeitungen wird dieſen Winter in Petersburg 
verbreitet, gedruckt, geſchrieben und lithographirt, auch 
hektographirt, wie z. B. ein uns vorliegender Aufruf 

Der Auf⸗ 
ruf richtet ſich an die jungen Männer von ſozial⸗ 
revolutionärer Geſinnung, welche in den eigentlichen 
Geheimbund der Partei des Volkswillens, der Schreckens 
partei nicht eintreten und die Verbindlichkeiten, welche 
die Mitgliedſchaft dieſer fanatiſchen Sekte auferlegt, 
nicht übernehmen wollen. Die Terroriſten ſind be⸗ 
kanntlich wie die Jeſuiten blinde Werkzeuge in der 
Hand der Oberen und zu unverbrüchlichem Gehorſam 
verpflichtet; dagegen ſoll es den Mitgliedern dieſes 
Jugendbundes freiſtehen, auf eigene Hand revolutio- 
näre Agitation zu treiben und nach Gefallen zu han⸗ 
deln. Wie der Aufruf ſich ausdrückt, ſoll die neue 
Verbindung die Rückendeckung der Terroriſten bilden; 
offenbar will man ſich ein Rekrutirungsfeld für die 
Gewinnung neuer Mitglieder in den eigentlichen Ge⸗ 
heimbund ſchaffen, den Uebergang in das nihiliſtiſche 
Lager erleichtern. Der Aufruf wird bei der aben⸗ 
teuerlichen und zu Geheimbündlerei geneigten Natur 
der ruſſiſchen Jugend ſicher nicht ohne traurige Fol⸗ 


en 


gen bleiben und zahlreiche jugendliche Exiſtenzen in 


Kerker und Verbannung bringen. 


Provinzielles. 

Stettin, 17. Januar. (Stettiner Gartenbau- 
Verein.) Sitzung vom 14. Januar. General-Ver⸗ 
ſammlung. — Vorſitzender Herr Linde. Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolls der letzten Sitzung, in der Herr 
Albrecht ſeinen Vortrag über Landſchaftsgärtnerei und 
Anſtellung von Kreisgärtnern hielt, wird beſchloſſen, 
daſſelbe in Abſchrift dem landwirthſchaftlichen Miniſter 
und dem Landtagsabgeordneten Th. Schmidt einzu⸗ 
ſenden. Von Letzterem war dem Vorſitzenden ein Be⸗ 
richt über eine Sitzung des Abgeordnetenhauſes zuge⸗ 
gangen, in welchem die über die Anſtellung von 
Kreisgärtnern gepflogenen Verhandlungen enthalten 
waren; dieſer Bericht ſowohl, wie die vom Mainzer 
Gartenbau-Verein eingeſandeen Programme zu der 
daſelbſt am 13. bis 21. April d. J. ſtattfindenden 
Gartenbau-Ausſtellung werden dem Leſezirkel einver⸗ 
leibt. — Herr Wieſe empfiehlt den Handelsgärtnern 
den Beitritt zum Verband der Handelsgärtner Deutjch- 
Lands und vertheilt an die Anweſenden die ihm zu 
dieſem Zwecke zur Verfügung geſtellten Statuten. — 
Zur Abhaltung der Sitzungen werden die oberen 
Räume des Reſtaurants Neupert, Pölitzerſtraße 97, 
in Ausſicht genommen. — Der Schatzmeiſter Herr 
Schmerbauch erſtattet den Kaſſenbericht über das ab⸗ 
gelaufene Vereinsjahr; die Herren Al. Schultz, Ni- 
chelskly und Renner werden zu Kaſſenreviſoren er- 


nannt. — Der Etat pro 1884 wird in Einnahme 
und Ausgabe feſtgeſtellt und genehmigt. 


— Die 
Wahl des Vorſtandes ergab folgendes Reſultat: Vor⸗ 
ſitzender Herr Lincke, Schriftführer Herr Alb. Wieſe, 
Schatzmeiſter Herr H. Schmerbauch, Beiſitzer die 
Herren E. Koch, G. A. Kaſelow, C. Fechner und A. 
Hagge. — Zur Beſchaffung von Gemüſe⸗Sämereien, 


” welche an die Mitglieder vertheilt werden ſollen, wer- 
den 25 M. bewilligt und die Herren Koch, Hagge, 
= Raften und Wieſe mit der Auswahl der geeigneten 


Sorten beauftragt. 
— Der zuerſt im Jahre 1812 wahrgenom- 


mene, jetzt nach 72jähriger Umlaufszeit wiedergekehrte 
Amd ſchon ſeit einigen Monaten von den Aſtronomen werben. 
en beobachtete Komet hat jetzt, wie die Berliner königliche denn auch einen ſeiner 
Sternwarte mittheilt, eine ſolche Helligkeit erreicht, daß dern und giebt Auskunft auf die vielen Fragen, die e 
err mit bloßem Auge, kenntlich an einem dünnen ihm geſtellt werden. Wohl klingt es verlockend, wenn Landeszeitung“ fragt aus dieſem Anlaß: 


— n 


Taiferlichen Kriegs⸗ 


ne a 


Schweife, der nach 
Bollmonds Durchmeſſer Länge hat, wahrgenommen 
werden kann, und zwar am beſten zwiſchen 6 und 7 
Uhr Abends, wo er im Südweſten ſteht. 

— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 17. Januar. Der Handelsmann 
Auguſt Hart und der Arbeiter Wolfgramm, 
welche in Unter-Bredow in demſelben Hauſe wohnten, 
geriethen am 6. September v. I. mit einander in 
Streit, hierbei zog Hart ein Meſſer und verſetzte dem 
W. einen Stich in den Oberarm. Deshalb heute 
wegen Mißhandlung angeklagt, wurde H. zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

In dem Hauſe des Materialwaarenhändlers 
Karl Aug. Köhler zu Swinemünde hatte der 
Bäckermeiſter Sarkowski die Bäckerei gemiethet und 
ſich in dem Miethsvertrage ausbedungen, daß alle 
Reparaturen von dem Vermiether ausgeführt werden 
müſſen. Im Frühjahr 1882 war der Backofen in 
ſolchem Zuſtand, daß eine Reparatur dringend nöthig 
erſchien und ſandte S. deshalb nach Köhler und 
ließ um ſchleunige Herſtellung des Ofens erſuchen. 
K. weigerte ſich jedoch, die Reparatur ausführen 
zu laſſen und S. beſtellte deshalb einen Maurer, 
welcher den Ofen wieder herſtellte und dafür 
10,50 Mark erhielt. Bei der Miethszahlung am 
nächſten Quartal zog S. die für die Reparatur ge- 
zahlte Summe von der Miethe ab, K. war damit 
jedoch nicht einverſtanden, ſondern wurde gegen S. 
klagbar und in einem am 2. März v. Is. deshalb 
vor dem Amtsgericht zu Swinemünde anberaumten 
Termin beſchwor K., daß er von S. nicht zur Re- 
paratur des Ofens aufgefordert worden ſei und er 
deshalb dieſelbe auch nicht hätte ausführen laſſen kön⸗ 
nen. S. wurde deshalb zur Zahlung der fehlenden 
10,50 Mark verurtheilt; er reichte jedoch gegen K. 
eine Denunziation wegen Meineides ein, indem er 
behauptete, die von K. in dem Termin vom 2. März 
beſchworenen Thatſachen ſeien falſch. Von der kö⸗ 
niglichen Staatsanwaltſchaft wurde auch Anklage we⸗ 
gen fahrläſſigen Meineides erhoben und hatte er ſich 
deshalb heute zu verantworten. Nach längerer Beweis- 
aufnahme konnte ſich jedoch der Gerichtshof von der 
Schuld des Angeklagten nicht überzeugen und erfolgte 
deshalb Freiſprechung. 

— Geſtohlen wurden: am 15. d. M., Abends, 
aus dem Geſchäftskeller eines Kleinhändlers am 
Krautmarkt 2 18 Pfund Butter im Werthe von ca. 
20 Mark; am 15. d. Mts., Nachmittags, einem 
Dienſtmädchen aus verſchloſſener Stube, Löweſtraße 
14, ein goldenes Medaillon und 1 Paar goldene 
Ohrringe im Werthe von 39 Mark; in der Nacht 
vom 15. zum 16. d. Mts. aus einer Baubude vor 
dem Frauenthor, welche mittelſt Einbruches eröffnet 
war, verſchied ne Kleidungsſtücke und Handwerkszeug, 
und am 16. d. Mts., früh, vor dem Hauſe große 
Laſtadie 2 einem Milchhändler aus Podejuch von ſei⸗ 
nem Wagen 7 Pfund Butter. 


+ Züllchow, 16. Januar. Wie ich bereits 
früher mittheilte, beſteht ſeit längerer Zeit in der hie⸗ 
figen Gemeinde Vertretung eine Spaltung, die ſich 
wiederholt bei den Sitzungen derſelben durch ſehr 
hitzige Debatten bemerkbar gemacht hat. Nicht beſſer 
wurde die Stimmung, als behauptet wurde, die Di- 
rektoren der hieſigen Fabriken könnten nach dem Orts- 
ſtatut nicht zu Gemeinde-Vertretern gewählt werden, 
da ſie nicht ſelbſtſtändige Grundbeſitzer ſeien, und dieſe 
auch als Gemeinde -Vertreter ausſchieden, zugleich aber 
auch die ſonſt von den Fabriken gezahlten, nicht un⸗ 
erheblichen Steuern fernerhin verweigerten, unter dem 
Hinweis, daß die Fabriken Aktien-Geſellſchaften ſeien 
und deshalb zur Kommunalſteuer nicht herangezogen 
werden könnten. Es wurde nun Dieſem und Jenem 
in der Gemeinde ⸗Vertretung die Schuld gegeben, daß 
er die Urſache an dieſem Vorgehen der Fabrik-Direk⸗ 
toren durch zu ſcharfes Auftreten gegen dieſelben "ges 
weſen ſei und man glaubte, daß bei der Neuwahl 
der Gemeinde-Vertreter Veränderungen kommen wür⸗ 
den und vor der Wahl wurden ſogar einem ausſchei⸗ 
denden Gemeinde -Vertreter Andeutungen gemacht, er 
möge lieber freiwillig ausſcheiden, da an ſeine Wie⸗ 
derwahl nicht zu denken ſei. Es fehlte auch nicht an 
den nöthigen Wühlereien; dieſelben hatten jedoch kei⸗ 
nen Erfolg, denn bei der geſtrigen Wahl der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung wurde auch jenes „Karnickel, das 
immer anfängt“, wiedergewählt. In der erſten Ab⸗ 
theilung wurde Herr Gutspächter Behnke auf 
Hoyershof, in der zweiten Abtheilung die Herren An⸗ 
ſtaltsvorſteher Jahn und Bäckermeiſter Jahn und 
in der dritten Abtheilung Herr Rentier Schwa- 
chert gewählt. — In der letzten Sitzung des hie- 
ſigen Kirchenbau-Komitees wurde beſchloſſen, die hie⸗ 
ſige Kirche auf dem alten Kirchhofe zu erbauen. 

* Greifenberg i. P., 16. Januar. Ein 
eigenthümliches Jagdreſultat lieferte geſtern eine bei 
dem Großgrundbeſitzer R. in Schmalenthin abgehal⸗ 
tene Treibjagd. Es wurden drei Haſen, ein Paar 
Beinkleider, ein Ueberzieher und ein Frauenmantel 
geſchoſen. Die letztgenannten Jagdbeuten wurden 
dadurch erobert, daß einer der Schützen das geladene 
Gewehr in der Nähe eines Kleiderſchrankes aufgeſtellt 
hatte und dies, durch welchen Umſtand iſt nicht be⸗ 
kannt, ſeinen Schuß in den wohlgefüllten Schrank 
entlud. Nach dem erſten Schreck ſollen fi die 
Jagdherren indeß nicht den Appetit des lukulliſchen 
Diners haben verderben laſſen. 

+ Aus dem Rügenwalder Amte, 14. Ja- 
nuar. Ein vor zehn Jahren von Wandhagen nach 
Amerika ausgewanderter Bauer, Martin Sielaff, iſt 
vor einer Woche aus ſeiner neuen Heimath jenſeits 
des Ozeans zurückgekehrt und hält ſich beſuchsweiſe in 
Wandhagen auf. Er befindet ſich im Beſitze eines 
ordnungsmäßig ausgeſtellten Paſſes, durch welchen er 
autoriſirt wird, Anſiedler für den Staat Kanſas zu 
Seinem Auftrage entſprechend, beſucht er 
alten Freunde nach dem an- 


ben gerichtet iſt und 10-15 


der zc. Sielaff von dem großen Beſitzthum 

das man mit geringen Koſten erwerben könne, wenn 
er die Fruchtbarkeit der Grasſteppen in Kanſas, die 
großen Viehheerden, die herrlichen Mais- und Wei⸗ 
zenfelder, ſowie die Zuckerrohr-Plantagen rühmt. Das 
ſüße Nichtsthun bei üppigſter Nahrung, die geringen 
Geldausgaben ꝛc. möchten ſchon manchen beſtimmen, 
jene paradieſiſchen Gegenden aufzuſuchen. Aber wenn 
der Herr Agent dann, der Wahrheit die Ehre gebend, 
bekennen muß, daß er noch immer in einem von 
Erdſchollen eigenhändig aufgeführten Hauſe wohnt, 
daß Schule und Kirche fünf reſp. vier engliſche Mei- 
len weit entfernt ſeien, und der nächſte Nachbar eine 
Meile von ihm wohne, — dann iſt's den Zuhörern 
doch, als ſei die geprieſene Herrlichkeit nur eine ſchein⸗ 
bare, und man vermuthet wohl mit Recht, daß das 
Leben in dieſen einſamen Steppen nichts weniger als 
angenehm iſt. Es iſt zu hoffen, daß der ꝛc. Sielaff 
mit ſeiner Werbung für Kanſas wenig Erfolg hat. 
Die Enttäuſchung käme ſonſt für manchen zu ſpät. 
Ein anderer Auswanderer von hier kam im Frühjahr 
wieder zurück, weil er dort keine Beſchäftigung gehabt 
hatte. Andere, die im Frühjahr hinzogen, haben ihrer 
Unzufriedenheit hierher brieflich Ausdruck gegeben. Sie 
kehrten auch gerne zurück, wenn ſie das erforderliche 
Reiſegeld dazu hätten. Die Schönheiten des Hei⸗ 
mathlandes lernt man erſt recht ſchätzen, wenn man 
ſich in der Fremde befindet, und ſo mancher, der mit 
hochgehenden Hoffnungen über das Meer zog, kommt 
zu ſpät zu der Exkenntniß, daß die wenigen Vorzüge, 
welche die neue Welt in einem oder dem anderen 
Stücke bieten mag, reichlich von den vielen Schatten⸗ 
ſeiten überwogen werden, die das dortige Leben mit 
ſich bringt. 

Demmin, 15. Januar. Das hieſige „Tage⸗ 
blatt“ berichtet: Die Paſſagiere des hier Montag 
Abend 6 Uhr von Stralſund eingetroffenen Perſonen⸗ 
zuges wurden unterwegs auf der Strecke von Rakow 
bis hier in nicht geringe Angſt verſetzt. Es brannte 
nämlich der letzte Wagen (1. und 2. Klaſſe) in hel⸗ 
len Flammen. Glücklicherweiſe gelang es den darin 
ſitzenden Perſonen, durch Ziehen der Leine den Loko⸗ 
motivführer auf die drohende Gefahr aufmerkſam zu 
machen und wurde der Zug in der Nähe von Wald- 
berg zum Stehen gebracht, wo die Perſonen eiligft 
den brennenden Wagen verließen und ſich anderswo 
placirten. Nachdem der hieſige Bahnhof erreicht war, 
wurde das Feuer gelöſcht. Der Wagen war inwendig 
ganz ausgebrannt. 


Vermiſchtes. 


— Der bekannte „Hunger⸗Doktor“ Tanner iſt, 
wie amerikaniſche Blätter melden, auf Veranlaſſung 
der mediziniſchen Schule von Clerk (Vereinigte Staaten) 
wegen ungeſetzlicher Ausübung ärztlicher Praxis arre⸗ 
tirt worden. Dabei iſt die Catdeckung gemacht wor⸗ 
den, daß derſelbe weder Arzt noch überhaupt auf 
rechtmäßigem Wege zu dem Doktortitel gelangt iſt, 
ſondern ſich einfach durch eine amerikaniſche Agentur 
verſchafft hat. Ob Tanner ſich noch in Haft be⸗ 
findet, oder welchen ſonſtigen Verlauf dieſe Angelegen⸗ 
heit genommen hat, darüber wird Nichts gemeldet. 
Intereſſant jedoch iſt die nachträgliche Enthüllung, 
daß die ſeiner Zeit mit jo großer Spannung ver- 
folgte vierzigtägige Hungerdiät des edlen Herrn Tanner 
nichts weiter war, als eine allerdings ſehr originelle, 
aber echt amerikaniſche Reklame für ſeine ſpätere 
Kurpfuſcherei. 

— Ein jähzorniger Schwiegerſohn iſt in hef⸗ 
tigen Konflikt mit der Mutter ſeiner Frau gerathen, 
dle nicht minder aufbrauſend iſt. Er hat die ver⸗ 
ehrte Dame bei den Schultern ergriffen und begleitet 
die intereſſanten Sätze ſeiner Rede mit einem nach⸗ 
drücklichen Ruck. Während ſich dieſes ereignet, tritt 
unbemerkt ein Freund ins Zimmer. 

„Aber mein Gott, Menſchenkind, was machſt 
Du denn?“ ) 

„Ich ſchüttele mein Joch ab,“ antwortete ſchnell 
gefaßt der Schwiegerſohn. . 

— Aus Bromberg wird vom 12. Januar 
geſchrieben: Eine Prinzipienfrage eigener Art wird 
demnächſt zwiſchen dem hieſigen Magiſtrat und der 
Garniſonverwaltung zur Entſcheidung kommen. Es 
handelt ſich darum, ob die Garniſon verwaltung inner⸗ 
halb des Weichbildes der Stadt das Recht hat, ein 
Schilderhaus eventuell derartig aufzuſtellen, daß hier⸗ 
durch die freie Paſſage auf dem Trottoir gehemmt 
wird. Es iſt dies der Fall vor der Wohnung des 
Kommandeurs der 4. Diviſion. Bei demſelben be⸗ 
finden ſich die Fahnen der hier garniſonirenden Trup⸗ 
pen; es muß alſo vor der Wohnung des Divifionäre 
ein Poſten ſtehen. Da nun zufällig die lokalen Ver⸗ 
hältniſſe der Straße derartig ſind, daß die Aufſtellung 
eines Schilderhauſes nicht erfolgen kann, ohne daß 
auf dem Trottoir der freie Verkehr gehemmt wird, 
ſieht man nicht ohne Intereſſe dem Endreſultat der 
Sache entgegen. Der Magiſtrat iſt gewillt, in der 
bezüglichen Angelegenheit eventuell den Inſtanzenweg 
zu entfernen. Dem Beſizer des Hauſes, in welchem 
der General wohnt, iſt ſeitens der Polizeiverwaltung 
bei Strafandrohung aufgegeben worden, das Schilder⸗ 
haus zu betreten. Gegenüber der Militärverwaltung 
dürfte dieſer aber beim beſten Willen nicht in der 
Lage ſein, der an ihn ergangenen Aufforderung nach⸗ 
zukommen. 

Trier, 14. Januar. Im „Kreisblatt“ lieſt 
man folgende eigenthümliche Bekanntmachung: „Be⸗ 
trifft einen abhanden gekommenen Hühnerhund. Trier, 
7. Januar 1884. Am 31. v. M. iſt aus einem 
Haufe in der Petrusſtraße dahier ein fünfjähriger grau- 
braun gefleckter Hühnerhund, deutſcher Race, auf den 
Namen „Hektor“ hörend, abhanden gekommen. Die 
Herren Polizeibeamten erſuche ich, nach dem Ver⸗ 
bleiben des Thieres zu forſchen und im Falle ſeiner 
Ermittelung die Feſtnahme zu beſorgen und mir ſo⸗ 
gleich Anzeige zu machen. Der königliche Landrath, 
Geh. Regierungsrath Spangenberg.“ Die „Trierer 
1) Wer 


ſpricht, 5 


gte Eigenthümer dieſes Hunde 


ſein? 2) Auf Grund welcher Geſetze iſt der Herr 
Landrath vorgeſetzte Behörde der Polizeibeamten? 


Haudels⸗ Bericht. 

Berlin, 14. Januar. (Original-Bericht über 
Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerſtr. 72.) 

Es läßt ſich über Butter thatſächlich Neues nicht 
berichten. Die Stimmung hat ſich noch mehr ver- 
flaut und die anormale Witterung trägt nicht wenig 
dazu bei, die Unluſt des Marktes zu vermehren. 
Während einerſeits die Produzenten an ihren Forde⸗ 
rungen feſthalten, können Händler in Folge der ge⸗ 
drückten Lage nur weſentlich ermäßigte Preiſe anlegen 
und bletet der Handel im Allgemeinen ein recht un⸗ 
erquickliches Bild. Auf einzelne Qualitäten zurückzu⸗ 
kommen, liegt keine Veranlaſſung vor. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinſtt 
Holſteiner und Mecklenburger 120—128 M., 
Mittelwaare 115 M., oft- und weſtpreußiſche Guts⸗ 
butter 110 — 120 M., oſt- und weſtpreußſſche Land⸗ 
butter — M., pommerſche — M., Netzbrücher 
— M., Elbinger 95 M., Thüringer — M., 
baieriſche Gebirgs- und Sennbutter 95 — 100 M., 
ſchleſiſche 98 M., oſtfrieſiſche — M., galiziſche 80 — 
85 M., ungariſche 80 —85 M. per 50 Kgr.;z letztere 
beiden Sorten franko hier. 

Eier: In Folge ſehr kleiner Zuführen machle 
ſich Waare an der Börſe vom 10. d. Mts. recht 
knapp und konnte der Preis bis M. 4 per Schock 
avanctren. An heutiger Börſe hielt ſich bei ruhigem 
Geſchäft und genügenden Beſtänden der Preis un- 
verändert auf M. 4 per Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 16. Januar. Die Abgeordneten⸗ 
kammer hat heute den Autrag Gabler, den Poſtſchalter⸗ 
dient an Sonn- und Feſttagen von 8 auf 4 Stun⸗ 
den zu beſchränken, angenommen. f 8 

Nürnberg, 16. Januar. Bei der heutigen Er⸗ 
ſatzwahl zur Abgeordnetenkammer wurde der Thierarzt 
Uebler in Altdorf (fortſchrittlich) mit 207 von 222 
Stimmen gewählt. 

Karlsruhe, 16. Januar. Landtag. Bei Be 
rathung des Budgets des Staatsminiſteriums wurde 
von Seiten der Oppoſition detaillirte Auskunft über 
die Stellung, Beſchäftigung und Verantwortlichkeit des 
füngft ernannten Miniſterialdirektors Eiſenlohr ver⸗ 
langt. Staatsminiſter Turban präziſtrte eingehend dir 
durchaus korrekte und legale Stellung Eiſenlohrs im 
Mimniſterium. Der Miniſterialdirektor ſei nicht Vize⸗ 


präſident des Staatsminiſterlums, ſondern blos Vize⸗ > 


präſident des Miniſteriums des Innern. Die volle 


rr 


willigt. | 
Wien, 16. Januar. Im Handelsminifterkum 
fand, wie die „Preſſe“ meldet, eine Konferenz mit 


den Delegirten des Verwaltungsraths der Prag⸗Duxer 4 


Bahn in der Angelegenheit der Buflon dieſer Bahn 


mit der Dur⸗Bodenbacher Bahn ſtat. Die Dele⸗ 


girten erklärten, demnächſt ein neues Fuſtonsprojekt 
vorlegen zu wollen, in welchem die der Fuſion bis⸗ 
her ö entgegenſtehenden Schwierigkeiten berückſichtigt 
würden. * 
Peſt. 16. Januar. Im Verlaufe der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes ſtellte der Minifterpräfident 
Tisza in Abrede, daß er ſich um die Unterſtützung der 
Oppoſition bewerbe; er habe ſich allertings mit den 
Abgeordneten Iranyi und Szilagyi wegen eines ein- 
heitlichen Vorgehens bezüglich der Mifchehe-Borlage 
ins Einvernehmen geſetzt. Bisher ſei ihm aber eln 
ſolches Verfahren noch nie zum Vorwurf gemacht wor⸗ 
den, es ſei ihm vielmehr häufig vorgehalten worden, 
daß er dies außer Acht laſſe. Tisza wies die Be⸗ 
hauptung zurück, daß Intereſſengruppen auf der Rech⸗ 
ten ſäßen, wohl aber ſitze dort eine einheitliche In⸗ 
tereſſengruppe, deren Intereſſe das Wohl des Vater⸗ 
landes ſei und welche, troß aller Verdächtigungen, 
ihre Pflicht erfülle. 5 ae 
Agram, 16. Januar. In der heutigen Sitzung 
des Landtages fragte der Abg. Barcic, warum dem 
Abg. Starcevie der Eintritt in das Landtags ⸗Ge⸗ 
bäude durch Gendarmerie verwehrt worden ſei. Det 
Präfident erwiderte, er habe dies im Intereſſe 
Ordnung verfügt, da Starcevie ſich geäußert, 
werde trotz feiner Ausſchließung in den Gipungs 
kommen. „ 
Paris, 16. Januar. Laut einem Telegramme 
des Gouverneurs von Cochinchina aus Saigon von 
heute iſt die Beſetzung der Zitadelle von Hue im Prin- 
zip beſchloſſen; die Freibeuterbanden 
zerſtreut, ihre Führer beſtraſt. > 
Paris, 16. Januar. (B. B.⸗C.) Wie aus 
Madrid nach hier berichtet iſt, wurde Caſtelar 
in der geſtrigen Sitzung der Kortes wegen einer un⸗ 
ehrerbietigen Aeußerung über den deutſchen Katjer vom 
Präſidenten zur Ordnung verwleſen. 
London. 16. Januar. Die Verhandlungen ge- 
gen Wolff und Bondurand vor dem Gerichtshof von 
Old Bailey wurde heute fortgeſetzt und 
morgen vertagt. 5 a 
Montreux, 16. Januar. Der ruſſiſche Miniſter 
v. Giers hat heute Morgen die Rückreiſe angetreten 
und beabſichtigt in Freiburg im Breisgau zu über⸗ 
nachten und von da ſich, wie bekannt, über Stutt⸗ 
nach Wien zu begeben. Der Miniſter if} von feinem: 
Sohne Konſtantin und von dem Fürſten Cantacuzene, 
Botſchaftsrath bei der ruſſiſchen Botſchaft in London, 
begleitet. . 
0 Petersburg, 16. Januar. Laut Hofanſage 
wird am 6. (18.) Januar, dem Waſſerweihfeſte, im 


Ane 


Winterpalais die übliche Auffahrt der Hoſſtaaten, 


Staatswürdenträger, des diplomatiſchen Korps, der 
Generalität und des Offizterkorps ſtattfinden. 
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Beatrice, 
oder: 


Das Opfer der Liebe. 


Roman von 

Max von Weilssenthurn. 
57 — — 
„Still!“ unterbrach Madeleine ihn mit ſanftem 
Vorwurfe. „Sie ſollen nicht derartige Dinge reden; 
»Sie müſſen trachten, die Vergangenheit zu vergeſſen. 
Ihre Schweſter hat ſchweigend gelitten, damit kein 
Makel an Ihnen hafte; es iſt recht undankbar 
gegen fie, Ihr Leben lang ſich nun mit Selbſtvor⸗ 
würfen zu plagen wegen eines Vergehens, das Ste 
längſt gefühnt haben!“ 

„Und wegen welchem Beatrice ſo namenlos litt!“ 
rlef er voll Bitterkeit, während Madeleine grenzenloſes 
Mitleid empfand für den Mann an ihrer Seite. 

„Soll ich Ihnen bekennen, weshalb ich gerade 
Ihnen dieſes Bekenntniß mache, Fräulein Oliphant, 
oder haben Sie bereits errathen, daß ich nur dem 
Mädchen, welches ich aus ganzer Seele liebe, welches 
ich zu meinem Weibe machen möchte, dieſe Epiſode 
meines Jugendlebens anzuvertrauen geneigt ſein kann? 
Iſt es Anmaßung, wenn ich es ausſpreche, daß, 
ſo vollſtändig unwerth ich Ihnen auch bin, ich Sie 
grenzenlos liebe — und nie ein anderes Weſen 
lieben werde gleich Ihnen. Nein — antworten Sie 
mir nicht! Ich weiß, daß Sie mich noch nicht lieben 
können — aber darf ich anſtreben, mit der Zeit 
Ihre Neigung zu erringen? Ich glaube, Ihr Herr 
Vater würde nichts dagegen haben; wollen Sie mir 
geſtatten, mit ihm zu ſprechen und — Madeleine —“ 
ſeine Stimme bebte leiſe vor innerer Erregung — 
„ich glaube, die Hoffnung — nur die Hoffnung allein 
ſchon, Sie zu erringen, würde mich zu einem beſſeren 
Manne machen; ich könnte ſelbſt das Elend der 
Vergangenheit bis zu einer gewiſſen Grenze vergeſſen, 
könnte unter meinen Nebenmenſchen daſtehen, ohne 
mich ſtets gedemüthigt und ihnen unwerth zu finden ; 
glauben Sie — oh antworten Sie mir nicht, ohne 
wohl zu überlegen — glauben Sie, daß in der fernen 
Zukunft wenigſtens Ihre Gefühle gegen mich ſich hin⸗ 
reichend ändern könnten, ſo daß Sie mir einen Funken 
der Hoffnung geben können?“ 


„Dem Verdienste seine Krone.“ 
Dieses alte Sprichwort hat sich wieder so recht 

zutreffend bei den von dem Apotheker R. Brandt in 
Zürich dargestellten Schweizerpillen gezeigt, indem 
fast sämmtliche erste Professoren der Medizin diesen 
Pillen das Zeugniss ausstellen, dass sie bei Unterleibs- 
störungen, Blutandrang, Verstopfung, Hämorrhoidal- 
leiden ein zuverlässiges und angenehmes Heilmittel 
sind. Nachdem solche Männer ihr Urtheil gesprochen, 
ist jede weitere Empfehlung überflüssig. 

hältlich & M. 1 in über zweitausend deutschen 
Apotheken. 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 16. Januar Wetter naß. Temp. 
5 R. Barom. 287 4. Wi id NW 
per 1000 Klgr. loko 165— 80 per 


180 bez. 

Rüböl unverändert, ver 100 Klar. lolo ohne Faß be 
l. 67 g. per Januar 65,5 bez., per September ⸗ Oktober 63,5 
Spiritus feſt, per 10,000 Liter %. ohne Fat 47,7 
bez., per Januar 48,2 G., per April⸗Mal 49,2 B. u. 
G., ver Mat, Juni 49,8 B. u. G., per Juni⸗Juli 50,5 


bez., B. u. G. 
1 per 50 Klgr. loko 9,60 tr. bez., alte Wi. 


Schmalz Fairbank 43,75 tr. bez. 

Landmarkt. Weizen 175—180, Roggen 147 — 
150, geringer 140— 146, Gerſte 138 — 143, Hafer 140 — 
142, Kartoffeln 36— 42, Heu 2,50— 3, Stroh 2730. 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. wegen vakanter 
an gefälligſt mit Briefmarke zur Rück⸗ 

katur verſehen zu wollen, da nur ſolche 
. beantwortet werden. 
> Die Redaktion. 
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Eiſenbahn-Pirektionsbezirk Berlin, 
Verpachtung der Bahnhofs-Reſtauration 
3 * Greifswald. 
tauratſon auf dem Bahnhofe zu Greifswald 
ſoll nach Ablauf der jetzigen Pachtzeit vom rl 
1884 ab anderweit verpachtet werden. Zu der Pachtung 
2 eine Wohnung nebſt Zubehör. Die Verpachtungs⸗ 
find von unſerm Büreau⸗Vorſteher Hintz 
fer, Lindenſtaße 18, J. gegen portofreie Einſendung von 
zu beziehen. Pachtgebote, welchen Führungs⸗ 
Attene und eine kurze Lebensbeſchr ibung der Bewerber 
beizufügen, find an uns bis zum Montag, den 11. Fe⸗ 
bruar 1884, Vormittags 11 Uhr, zu welcher Zeit die 
g der eingegangenen Offerten in Gegenwart etwa 
tenener Offerenten erfolgen wird, portofrei mit der 
Aufſchrift „Pachtgebot auf die Bahnhofs⸗Reſtauration 
zu Greifswald“ einzureichen. 
Stettin, den 5. Januar 1884. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Stettin⸗Stralſund. 


Bekanntmachung. 

Da gegen das Verbot der Verwendung von bene: 
turirtem Salze zu anderen, als den geftaiteten Zwecken 
noch N wird, ſo wird darauf aufmerkſam 
gemacht, da 
5 1. denaturirtes Viehſalz nur zu landwirthſchaftlichen 

Zwecken, d. h. zur Fütterung des Viehs und 
gur Düngung, und 
2. denaturites Gewerbeſalz nur zu gewerblichen 
Zwecken, jedoch nicht zur Bereitung von Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmitteln für Menſchen und 
namentlich auch nicht zur Herſtellung von Tabaks⸗ 
fabrilaten, Mineralwaſſern und Baͤdern 
verwendet werden darf. 
Stettin, den 3. Jannar 1884. 


Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


aus ihren Wangen gewichen und ihr Herz pochte 
ruhelos. 

„Nein,“ erwiderte ſie leiſe, „ich glaube kaum.“ 

George ſtarrte ſie ſchmerzbewegt an bei dieſer im 
Grunde genommen doch unerwarteten Antwort. 

„Verzeihen Sie mir,“ ſtammelte er endlich, als 
er ſich einigermaßen gefaßt hatte. „Ich war im 
Unrecht, es iſt anmaßend von mir geweſen und —“ 

Madeleine blickte ihn verwundert an und, ſeine 
Aufregung gewahrend, errieth fie deren Urſache jo- 
fort; die Farbe, welche aus ihren Wangen gewichen 
war, kehrte in dieſelben zurück und ſie flüſterte 
chamhaft: 

„Sie fragen mich, George, ob mein Fühlen für 
Sie jemals eine Wandlung erfahren könnte, und ich 
verneine es, aber — aber —;“ ſie hielt inne und 
bot ihm mit ſcheuer Geberde die Hand. Die tolle 
Madeleine hatte ſich wie mit Einem Schlage in ein 
gereiftes Weib verwandelt, welches mit bewegter Stimme 
prach: „Weshalb ſollten Sie auch eine Wandlung 
meiner Gefühle wünſchen, George, da ich Sie von 
ganzem Herzen liebe?“ 


— 


— 


23. Kapitel. 


Geiſterhaft bleich wie eine Todte, an allen Gliedern 
zitternd, mit dem unverkennbaren Ausdrucke des Ent⸗ 
ſetzens in den Augen, ſo ſtarrte Beatrice in das 
ernſte Antlitz, welches ſich mitleidsvoll zu ihr nieder⸗ 
beugte, in das Antlitz des Mannes, welchen ſie liebte 
und vor dem ſie eben deshalb geflohen, des Mannes, 
der, wie ſie wähnte, jetzt mit Madeleine Oliphant 
verlobt war; faſt ebenſo bleich, wenn auch weniger 
entnervt als ſie, ſah er zu ihr nieder und gewahrte 
mit Entſetzen, welche Wandlung ein einziges Jahr 
mit all ſeinem Kummer in ihrer äußeren Erſcheinung 
hervorzubringen im Stande geweſen war. Mehrere 
Minuten lang traute er ſich nicht die nöthige Faſſung 
zu, ſprechen zu können; er wußte, wie viel ſie ſchon 
gelitten und um ihretwillen wollte er ſich nach beſtem 
Können beherrſchen. 

„Ich dachte nicht, Sie hier und in ſolchem Zu⸗ 
ſtande zu finden,“ ſprach er leiſe und der Ausdruck 
des Schreckens und Entſetzens in ihren Mienen nahm 
zu, während ſie leiſe erwiderte: 


0 ? ah N ER 2 * 

„Ich hätte auch wahrlich den Tod einer Begeg⸗ 
nung mit Ihnen unter den obwaltenden Verhältniſſen 
vorgezogen!“ 

Langſam kamen die Worte über ihre erſtarrten 
Lippen und jedes derſelben fiel ſchwer auf Hugo's 
zuckendes Herz. 

„Es iſt bitter, ſolche Worte hören zu müſſen,“ 
ſprach er betrübt. 

„Meinen Sie nicht, es ſei noch bitterer, fie aus⸗ 
ſprechen zu müſſen ?“ fragte fie milde. „Aber — 
wahr iſt eben doch, was ich ausſpreche!“ 

„Wahr?“ fragte er ſie forſchend anblickend — 
„wahr — wenn Sie mir derlei ſagen?“ 

„Ja!“ 

Er verſuchte es, ihre zitternde kleine Hand zu er- 
faſſen, aber fie entzog ihm dieſelbe und wich in das 
Innere des Gemaches zurück, wie zur Abwehr die 
Hände gegen ihn ausſtreckend, als wolle ſie ihn um 
jeden Preis von ſich fernehalten. 

„Nein!“ rief ſie in ſchrillem, unnatürlichem, offen⸗ 
bar nur durch die höchſte Aufregung hervorgebrachten 
Ton: „Nein! rühren Sie mich nicht an!“ 

Er hielt ſofort in ſeinem Vorhaben inne und ſah 
ſie ebenſo überraſcht als erſchreckt an. Welch ſonder⸗ 
barer Empfang war dies von der Frau, welche, als 
ſie ſich zuletzt geſehen, an ſeinem Herzen geruht, 
die Arme um ſeinen Nacken geſchlungen, ihre Lippen 
auf die ſeinen gepreßt hatte? Welcher Irrwahn 
hielt ſie gefangen? Oftmals in den Stunden bitte⸗ 
ren Leidens, welche ihrem Verſchwinden gefolgt waren, 
hatte er ſich gefragt, ob unter der Laſt des Elends 
ſein Verſtand nicht erliegen, nicht von der Nacht 
des Wahnſinns erfaßt werden müßte, und jetzt 
während er ſich das Haar aus der Stirne ſtrich 
und zu ihr niederblickte, wollte es ihm faſt ſcheinen, 
als ob, was er für ſich gefürchtet, bei ihr einge⸗ 
troffen ſei. 

„Weshalb ſind Sie angekommen? Weshalb ließen 
Sie mich nicht allein?“ fragte fe. 

„Sie allein laſſen! Bea, mein Kind, weißt Du 
denn nicht,“ rief er mit hervorbrechender Zärtlichkeit, 
„daß ich all dieſe troſtloſen Monde hindurch mein 
Möglichſtes gethan habe, um Deine Spur zu ent- 
decken?“ 

„Und doch wußten Sie, daß ich geflohen war vor 
Ihnen, vor Ihnen, ja!“ 


Basler Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 
4 zu Basel. 


det 1864. — Garantiefonds 1882: Mk. 18,000, 000 
Uebernahme von Lebens-, Aussteuer- und Renten- Versicherungen, Stellung on 
Kautionen, Hypothekar-Darlehen. — Prämien billig, ohne Nachschuss- Verbindlichkeit. — Günstige] nach Ablauf der jetzigen Pachtzeit vom 1. April 


Gewinnbetheiligung der Versicherten. 


von Beamten- 


— Dividende 1882: 18% der Jahresprämie. — 


Der General-Agentur Stettin, 
A. Jacobsen, am Bollwerk 29, 


Nähere Auskunft bereitwilligst bei: 


sowie bei sämmtlichen Vertretern der Gesellschaft. 


Englisch 


v. d. Profeſſoren 
Dr. van Dalen, Lloyd, 
Langenſcheidt. 


Engl od. Franz.: Jede Spr. 2 


Deutſch: Ein Kurſus von zwanzig Briefen, 
Brief 1 jeder dieser 3 Sprachen als Probe à 1 M. 
Wie Proſpekt nachweiſt. haben viele, die nur dieſen (uie mündl.) Unt. benutzten, d. Examen als 


Lehrer d. bezügl. Spr. gut beſtanden 
Urt 


heil d. Neuen freien Preſſe: „Verfaſſ. verſorechen nicht, wie viele ſchwindelhafte Machwerke 
u. Syſteme, in etwa 3 Mon zum Beherrſchen d. fremd. Spr. zu verhelfen, verlangen hierzu vielmehr 18 
Mon. bei tägl. ca. 2ſtünd. Arbeit. Wer kein Geld wegwerfen u wirkl zum Ziele gelangen will, bediene ſich 
Wich von Staatsmin. Dr. v. Lutz Excell., Staatsſerr. Dr. Stephan Excell., den Profeſſoren Dr. 


mann, Dr. Dieſterweg, Dr. Herrig u. and. 
vr 


ERSCHEINT IN 240 HEFTEN. 


I TRI TOUSSAINT.LANGENSCHEIDT 


von Profeſſor 
Dr. Daniel Sanders. 


rſ. & 18 ; Surf. I. u. II. zuſ. 27 A, 


Adreſſe: Langenſcheidtſche Verl⸗Buchhdlg., Berlin SW. 11. 


NEUE (Is.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE 


Brockhaus‘ 


Conversations-Lexıkon. 
Hit Abbildungen und Karten. 


Preis u Hell:50 P£ 


ABBILDUNGEN UND KARTEN AUF 400 TAFELN U. IM TEXTE. 
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Französisch 
v. d Profeſſoren 
Tonſſaint u. Langen⸗ 
ſcheidt. 


nur komplett, 20 % 


Autoritäten empfohl. Orig.⸗Unterr.⸗Briefe“. 
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Durch beſondere Uebereinkunft mit unſerm 
Kunden ſchon jest bie 


vorlegen zu dürfen. 


Muſik. 


Photographie⸗Albums. 
Neuheiten der kommenden 1884er Herbſtſaiſon 


Dieſelden zeichnen ſich diesmal durch eine große Anzahl wirk⸗ 
lich Aberraſchend ſchöner Muſter aus. Wir empfehlen insbeſondere: 8 
Photographie⸗Albums auf Plüſchkiſſen in allen Größen, auch mit 


desgl. auf Culvre-poli Geſtellen, ſehr elegant. 
[Rahmen Albums in rothem und blauem Plüſch. 
Flera⸗Albums in allen Farben und reichſter Ausſtattung ö 
Ferner empfehle alle anderen Arten Photographie⸗Albums 
in Kaliko, Leder und Plüſch mit und ohne Stickerei, Malerei ꝛc. in 
Oktav⸗ Kabinet⸗ und Quartformat. ! 


Eben o — ganz 55 — Photographie-Konverks mit natürlichen gepreßten 6 


Blumen in Viſt ſeformat 8 40 , in Kabinetfermat à 50 &, ſehr ſchön und zart. 


Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3—4. 


Fabrikanten iſt es unt geſtattet, unſern verehrten 


FRSSINMAME, 


B —T—ꝙ———————— 
R 

Bentrice ſtand, an die Wand 
wie im Entſetzen, abwehrend die Hände gegen ihn 
ausgeſtreckt, mit dem Ausdrucke qualvollen Leidens 
in den ſchönen Augen. Hugo ſtand am Tiſche, ſich 
auf denſelben ſtützend, Staunen und Mitleid zugleich 
verrieth ſich in ſeinen Blicken. 


„Vor mir geflohen,“ wiederholte er traurig, „aber 
mein armes Kind, wenn ich geahnt, daß meine An- 
weſenheit Dir Schmerz bereite, ſo hätte ich Hunderte 
von Meilen zwiſchen uns gelegt. Weißt Du denn 
nicht, daß Dein plötzliches Verſchwinden mir nahezu 
das Leben gekoſtet hat?“ 


et # 


„Ich wußte, daß Sie krank waren — aber — 
jetzt — jetzt ſind Sie geneſen und glücklich, nicht 
wahr, Hugo?“ 


„Wie kann ich glücklich ſein, wenn ich Dich in 
ſolchem Zuſtand ſehe?“ fragte er betrübt. „Erräthſt 
Du denn nicht, wie viel wir gelitten Deinetwegen ? 
Und daß Du bier in dienender Stellung biſt, kann 
mir doch auch nur Schmerz bereiten.“ 

„Wie brachten Sie in Erfahrung, daß ich hier 
ſei?“ fragte fie leiſe. „Ich wäre nach dem ent- 
fernteſten Erdenwinkel geflüchtet, um Ihnen zu ent⸗ 
gehen.“ 


„Aber warum in aller Welt fürchteſt Du mich, 
Bea ? Mein einziger Lebenswunſch iſt doch nur Dein 
Glück, Dein Frieden.“ 


„Ich entfloh, weil — weil —“ Ihre Stimme 
brach, das Haupt ſank tief auf die Bruſt herab, ihre 
Hände falteten ſich krampfhaft. 


„Weil Du in Deiner ſelbſtloſen Großmuth dach⸗ 
teſt, ich werde Deiner vergeſſen, wenn Du mich ver⸗ 
läßt; wie konnteſt Du das annehmen? Du hätteſt 
doch wiſſen ſollen, daß kein Leiden für mich ärger 
ſein könne, als die Qual der Trennung von Dir. 
Oh, weshalb biſt Du fortgegangen?“ 

„Oh, Gott ſei Dank, daß ich ging!“ rief ſie 
plötzlich mit hervorbrechender Leidenſchaft. 

Er ſah ſie ſchmerzvoll an, doch ſprach aus ſeinem 
Schmerze zugleich die lebhafteſte Ueberraſchung und ein 
banger Zweifel. Hatte ſie ihn verlaſſen, nicht, well 
ſie dem Gerede der Menſchen keine Nahrung geben 
wollte, ſondern weil ſie ihn des Verbrechens ſchuldi 


hielt, deſſen man ihn geziehen? Es war zum erſt g 


Eiſenbahn-Pirektionsbezirk Berlin. 

Verpachtung der Babnhofs-Reſtauration 

zu Ank am. 

Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Anklam ſoll 
1884 
ab anderweit verpachtet werden Zu der Pachtung ge⸗ 
hört eine Wohnung nebſt Zubehör. Die Verpachtungs⸗ 
Bedin ungen ſind vom unſerm Büreau⸗Vorſteher Hintz 
hier, Lindenſtraße 19, I, gegen portofreie Einſen dung von 
55 „ zu beziehen. Pachtgebote, welchen Führungs⸗ 
Atteſte und eine kurze Lebensbeſchreihung der Bewerber 
beizufügen, ſind an uns bis zum Donnerſtag, den 14. Fe⸗ 
bruar 1884, Vormittags 11 Uhr, zu welcher Zeit die 
Eröffnung der eingegangenen Offerten in Gegenwart etwa 
erichienener Offerenten erfolgen wird, portofrei mit der 
Aufihrift Pachtgebot auf die Bahnhofs⸗Reſtauration 
zu Anklam“ einzureichen. 

Stettin, den ebe 1884. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs ⸗-Amt 
Stettin ⸗Stralſund. 
“ für 
Verein Handlungs - Commis 1858 
von 
in Hamburg. 

Anm. Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten 
zeigen wir den Mitgliedern hierdurch an, dass die 
Mitzliedskarten pro 1884 in unserm Bureau, 
Deichstrasse Nr. 1, zur Einlösung bereit 
liegen. 


Die Verwaltung. 


Looſe 
zur Kgl. Pr. Kl.⸗Lotterie. 


IV. Kl. 18. Januar bis 2. Februar 1881. 


Originale 


1, 


5 17, 
1 A360, 150, 72. 1) 
> 4 5 "ie "3a m 
Autheile zes 5-77, 3% 
D. Ver. f. Kinderheilſt. (15. März) # 1. 


Für Porlo und Lifte 25 & extra. 
Bichard Schröder, Bankgeſchäft, 


Berlin, W., 
Markgrafenſtraße 46 (Gensdarmenmarkt). 


Auflage 315,000; das verbreitetſte aller demtfcen 
Blätter überhanpi; außerdem ericheinen Leberiegune 


en in dreizehn fremden Sprache d. 
: 5 Die Modenwekt. Muftrirte zeitung für 
3 Toilette und 1 „AU de 
eine Nummer. Preis vierteljährlich M. 1.28. 
Jäbrlic erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen WO Abbildungen mit 
Beſchreibung, welche das ganze Gebet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartert 

inde alter umfaſſen, ebenſo die Leibwaf 

für Herren und die Bett⸗ und Til 
wäſche ? 
na 


andarbeiten. Alle 14 


€ ginn ben, iu 
fmRunde, Beſchreibdun; täuſchender Fälſchungen, 


baltiger ift, iſt der Preis deſſelden: 
nur 1 Mk. 50 PI. (— 90 Kr. peo12 Summern, gug 
ein enorm billiger. Durch die in Jeder Nummer 
* befindlichen werthvollen Gratisbeigaben wird üb- 
Ja 53 rigens biefer geringe Betrag derart gemindert, daß ber h 
1 Abonnent die Zeitung ſaſt umfonft erbält. Probe» Mimi 
hammer (mit e ieee 2 ungeſt.) — —.— nur gegen Eine 
Wabung von 15 P. = erallhin franco Gebrüder gent in pilg 
— Briefmarten-Katalog 90 Pf. (85 kr) 


B —— —y—-—-— — en 
Ein Granditäd, zur Gärtnerel, Rıehhalierei raſſend 


4 


h nächſter Nähe Stettins, preiswert zu verpachten. 


Näheres bei Gaulke, Paradeplatz 5. 
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Male, daß ihm dieſer Gedanke kam und ihm einen 
herberen Schmerz bereitete, als er bisher erfahren. 

Die Arme, welche er ausgebreitet hatte, um ſie 
in leidenſchaftlicher Zärtlichkeit an ſein Herz zu ziehen, 
ſielen ſchlaff zu den Seiten nieder, aus den Augen, 
welche mit inniger Liebe auf ſie gerichtet geweſen 
waren, wich alle Freudigkeit und ſchweigend blickte er 
zu ihr hinüber, die noch immer an die Wand gelehnt 
ſtand; ja er wähnte ſogar in ihrem Weſen Abſcheu 
zu bemerken vor ſeiner Schuld. 

„Sie zweifeln an mir Sie!“ rief er, 
wieder in den konventionellen Ton übergehend, der 
ſogar nicht über ſeine Lippen wollte, da, wo ſein 
Herz ſprach, und aus ſeinen Worten ſprach jo un- 
verhohlener Vorwurf, daß derſelbe ihr tief ins Herz 
hätte ſchaeiden müſſen, wenn ſie wirklich an ihm ge⸗ 
zweifelt hätte. 

So aber blickte ſie ihn nur überraſcht und ver⸗ 
ſtändnißlos an — und er wußte, daß er ſich ge- 
täuſcht, daß ſeine Annahme, ſie halte ihn für ſchul⸗ 
dig, irrig geweſen war. 

„Ich an Ihnen zweifeln — was meinen, was 
wiſſen Sie?“ fragte Beatrice überraſcht. 

Ihre Stimme war leiſe, der Ausdruck des Ent⸗ 
ſetzens in ihren Augen trat immer deutlicher zu 
Tage. 

a 


Königl. Preuss, Lotterie! 
Nice 18. Januar. 


J beginnt 


1/4 1/8 1/16 1/32 1/64 


5A, 28, 15, U A M., 
Autheillooſe u. einige Originale. 
Ulmer Looſe a 3½¼ A 
Berl. Heilſtättenlooſe a 1 A 
23 annar! II. Kl. Pr. Schl.⸗Holſt 
»Ind.⸗Lott. à Kaufloos 1¾ A 
G. A. Kaselow in Stettin, 
Frauenſtraße 9. 


Ulmer Dombau⸗Lotterie, 
Hau tgewinn Ak 74000 baar. 


Looſe & A 3,50. = i 
Gold⸗ und Silber⸗Lotterie, 
Oauptgavinn 510000. 


Looſe à 1 A (11 für 10) empfiehlt 
Rob. Th. Schröder, 


Schurz nſtraße 32 


Unsere ärztlicherseits als vorzüglich anerkannten 
und als bestes Stärkungsmittel für Kranke und 
Schwache empfohlenen 


als: Feiner, süsser Ruster, a Fl. Mk. 1.30, 8 7 
* Tokayer Ausbruch „ u 1,70% 8 2. 

3 herber Ober Ungar 5 1,50,) ° 
sowie viele andere Sorten Sanitäts- und Tischweine 


von 90 Pf. pr. Flasche bis zu den feinsten C abinet-}g 


Weinen laut Preisverzeichniss empfehlen unter Ga- 
runtie als reinen Naturwein, 


Gehr. Ortmeyer, 


gr. Wollweberstr. 30. 
Ein Kronleucter mit 6 Petroleum⸗ 
lampen, faſt neu, it billig zu verkaufen 
Kirchplatz 3, 1 Treppe. 


3 5 6 2 5 re 
Gahbnen. rotm 
v und Da lente 
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Gr. ſüße ſpan. Apfelſinen, 


5 Stück zoll⸗ und portofrei 2 % 50 A. 
15 5 4. 45 F. Kohfahl, Hamburg. 


Mauerſteine, Klinker, Verblender, Dach⸗ 
ſteine, Dachfalzziegeln, Firſtziegeln, Drain⸗ 
röhren, Ia. engliſch. u. italieniſch. Dach- 
ſchiefer, Schieferplatten ꝛc. offerirt vom 
Lager und auf Lieferung 


Reinhold Schultz, 
* Stettin, 9 Moltkeſtraße 2. 


Unter Oerantie für gute und elegante Arbeit, ſowie 


guten und ſcharfen Schuß verſende neueſte Syſteme: 


Lefaucheur⸗Doppelflinten von 30 M. an, 


Centralfeuer⸗ 1 1 
Perkuſſions⸗ x 3258 
Hinterladerbüchſen „ 
Flobert⸗Teſchins Pe 
Revolver F 9 
Lefaucheur⸗Hülſen 15 “ 


L ” 
Diana Pulver und ſämmtliche Jagdartikel, Futterale 
und Jagdtaſchen zu Yabritpreifen. 
Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülſen gratis und 
empfehle nur direkten Bezug unter Verſprechen billigſter 
Lieferung. Umtauſch bereitwilligſt. Verſandt umgehend. 


Neueſter Preiskourant gratis und franko. 


G REV B's Gewehr fabrik, 
n CTrunkſucht u 


iſt heilbar. Gerichtlich geprüfte Atteſte beweiſen dies. 
8 E. A. in B. ſchreibt: „Im Februar 1581 wandte 
ich mich an Sie wegen einem Mittel gm Trunkſucht 
für einen Freund und hat ſich das ttel auf das 
Gläuzendſte bewährt, wofür ich Ihnen meinen und 
des Freundes nebſt Familie beſten Dank ausſpreche. 
Wegen näherer Auskunft und Erlangung des Mittels 
wolle man ſich direkt wenden an Reinhold Reta- 
lat, Fabrikant in Dresden 10 (Sachſen). 


Neubrandenburg 


„Ich fürchtete einen Moment lang, daß auch Sie 
mich für den Mörder halten könnten, als welchen ſo 
Viele mich angeſehen! Nicht wahr, das iſt nicht der 
Fall?“ 

„Den Mörder? Welchen Mörder?“ fragt: fie ver- 
wundert. 

„Aber Bea — armes Kind, haben Sie denn ver- 
geſſen? Oh, wollte Gott, Sie könnten der entſetz⸗ 
lichen Vergangenheit vergeſſen; ſchrecken Sie nicht vor 
mir zurück, Kind, ich berühre Sie nicht, wenn Sie 
es nicht wünſchen. Ich habe Ihnen ſo Vielerlei zu 
ſagen — und Sie können — Sie dürfen nicht hier 
bleiben.“ 

„Nein, ich kann nicht bleiben,“ ſeufzte ſie müde 
und Sie müſſen fort, Hugo. Ich bin, wie Sie 
wiſſen, entlaſſen worden, und da Sie in Erindole 
leben, ſo — ſo wiſſen Sie vermuthlich auch, was 
man von der Ortslehrerin ſagt. 

Ein bitteres Lachen, welches von ihren Lippen er 
ſcholl, ſchnitt ihm tief ins Herz. Er trat an ſie 
heran und nöthigte ſie mit ſanfter Gewalt in einen 
Fauteuil, dabei mit unausſprechlicher Zärtlichkeit zu 
ihr niederblickend. 

„Armes Kind, wie grauenvoll Sie verändert find! 
Erzählen Sie mir von ſich ſelbſt, Bea. — Mein 
Gott, ich entfinne mich jetzt erſt, daß man mir ſagte, 
als Sie herkamen, ſeien Sie — nahezu verh —“ 


Hamburger 55 55 
Grosse Berliner „ „* 
Breslauer 55 5 


notiren, ſo ſtehen zur Zeit 
Mühlburg- Karlsruhe Durlacher 
bei 87 % Dividende 
weit unter i 


in Baar. 


laut den Veröffentlichungen in den Ze ' tungen, taxirt, 


in Ausſicht genommen werden. 
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Königl. 
zur Hauptziehung vom 18. Januar 
Originallooſen auch Antheillooſe: 

J 54 M., ½ 28 M., 1/16 1 
Rob. Th. 


* 


Gewinne ohne jeden 


Hauptgewinn 


75,000 MI. BE 


Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte veröffentlicht, 113435 | Gew. ] 850000 
Original-Loose à Mark 3,25 empfiehlt die 


Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 


Auswärtige Besteller wollen zur frenkirten Rückantwort eine 
Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. bei Postanweisungen 10 Pfonnige 


mehr einzahlen, 


Walzextraetbesundheitsbier 


Gegen allgemeine Entkräftung, Bruſt und 
Magenleiden, Abzehrung, Blutarmuth und 
unregelmäßige Funktion der Unterleibs⸗Or⸗ 
gane. Beſthewährtes Stärkungsmittel für 
Rekonvaleszenten nach jeder Krankheit. Preis 
13 Fl. verpackt 7,80, 28 Fl. % 17,80, 
53 Fl. AM 33,30. 


Johann Hoff, K. 


Johann Hoif« 


* 

1 
concentrirte Malz-Extrakt. 
Für Bruſt⸗ und Lungenleidende, gegen ver⸗ 
ö altete Huſten, Katarrhe, Kehlkopfleiden, 
Skropheln von ſicherem Erfolge und höchſt 

angenehm zu nehmen In Flacons à AB, 
A 1,50 und % 1, bei Flaſchen Rabatt. 


| 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
General-Depot für Pommern: Max Moecke, Hoflieferant, Steltin. 
Verkaufsſtelle bei Th. Zimmermann, Louissternberg, Stettin. 


Da laut Berliner Koursblatt 
Magdeburger Pferdebahn-Ahtien bel 7 


Die Geſellſchaft iſt brillant ſituirt, fie hat außer einer kleinen Obligations⸗Auleihe von 350,000 46 
keinerlei Hypothekenſchulden, wohl aber einen werthvollen Beſitz an Terrain und Gebäulichkeiten, ferner 
einen baaren Beiciebsfonds von ca. 200,000 Mark, alſo etwa den 3. Theil des Aktien⸗Kapitals 

Die Dividende pro 1681 betrug 85 90. 
/ 
1883 in auf 8%, % von der Verwaltung, 


Unter Berückſichtigung dieſer Umſtände erſcheint der gegenwärtige Kours von 127 % ſehr niedrig 
und darf mit Sicherheit eine ganz bedeutende Steigerung, vorausſichtlich ſucceſſive auf 180 — 200 % 


Preuß. Lotterie 


schröder, Baulgeſchäft, 


Ulmer Dombau-Loiterie.| !| 
Chance günstiger als bei der Cölner Dombau-LLotterie. 


Ziehung am 18 Februar 1884. 


ei Johann Hof’s Johann Hofl’s 


Er brachte das Wort nicht über die Lippen, der 
Gedanke war zu qualvoll, daß fie, fein gehelligtes 
Idol, Noth und Entbehrung, Hunger und Elend 
hatte ertragen müſſen. 

„Daß ich dem Hungertode nahe war,“ vollendete 
fie onftatt feiner den Satz. „Iſt es Ihnen jo pein⸗ 
lich, daran zu denken, Hugo? Oh, blicken Sie 
mich nicht ſo traurig an, Hugo, das iſt ja Alles 
überſtanden; Sie müſſen vergeſſen lernen und —“ 

„Finden Sie das Vergeſſen ſo leicht?“ 

„Nein — aber Sie ſellen es,“ lautete die trau⸗ 


rige Entgegnung. „Denken Sie von mir gleich den 
Anderen, Hugo! Gedenken Sie meiner als einer 


Frau, welche zu tief geſunken iſt, um ſelbſt einen 
beſcheidenen Poſten gleich dieſem zu bekleiden. Hat 
Lady Oliphant Ihnen geſagt, weshalb man mich 


entläßt?“ 
„Geliebte — oh ſtill, ſtill,“ rief er, durch ihre 
Worte auf das Tiefſte bewegt. „Sie brechen mir 


das Herz, Bea Sie kommen zu mir, Sie ver⸗ 
laſſen mich nicht von Neuem, nicht wahr? Geben 
Sie mir endlich das Recht, Sie zu beſchützen, Ihnen 
zur Seite zu ſtehen!“ 

„Oh ſtill, füll!“ rief fie völlig faſſungslos. — 
„Oh ſtill; er weiß nicht — nein — er weiß nicht 
— oh Sie ſollen mich nicht berühren; meiden Sie 
mich gleich einem häßlichen, giftigen Unding!“ 


0% Disidende en. 160, 


„ 4 % 55 „ 109, 
„ 8½ 00 5 „ 190, 
„ 3½ % „ „ 188% 


Pferde- und Dampfbahn-Aktien 
und Kours von ca. 127 
hrem Werth! 


iſt alſo ſtetig ſteigend. 


bis 2. Februar empfehle ich außer 


5 M., % 7,50 M., ½ 4 M. 
Stettin. 


bzug. 


80000 

10000 

2 | 5000 10000 

10 | 2000 | 20000 
20 | 1000 20000 
100 | 500 50000 
100 | 250 25000 
200 100 20000 
1000 50 50000 
2000 20 40000 


Ausserdem 


Kunstwerke 
von #4 50000, 


zusammen 


Mk. 400000. 


3. 


er en bon 


Gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung un⸗ 
übertroffen. Wegen zahlreicher Nachahmungen 
beliebe man auf die blaue Packung und Schutz⸗ 
marte der echten Malz⸗Extralt⸗ Bonbons 
(Bildniß des Erfinders) zu achten. In blauen 
Packeten & 80 und 40 . Von 4 Beuteln | 


an Rabatt. 
HK. Hoflieferant. 


Johann Hofl’s 


Halz-Gesundheits-Chocolade 


Sehr nährend und färkend f. körver⸗ u. nersen- 
ſchwache Perſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohl⸗ 
ſchmeckend und beſond zu empf., wo der Kaffee⸗ 
genuß als zu aufregend unterſagt iſt. Nr La Pfd. 
Ab 8.50, Nr. ILà Pfd %, 50, bei 5Pfd. Rabatt. 
— — —yͤ— . ͤ ä—ẽ—— —— 


Sie ſtürzte in einer Aufregung, welche ſich nicht 
länger beherrſchen ließ, im Gemache auf und nieder, 
ſie ſchien erſchreckt und beſchämt zugleich, faſt mehr, 
als zu ertragen fie die Kraft hatte. Hugo beobach- 
tete fie voll Mitleid; er wußte nicht, was er ihr 
ſagen ſollte, um ſie nur einigermaßen zu beruhigen. 

Daß er in der Ortslehrerin von Erindale, in 
Frau Forbes Beatrice Carr entdeckt hatte, war an 
ſich ſchon eigenthümlich genug; während er fie. aber 
beobachtete, entſann er ſich der verſchiedenen Ge⸗ 
rüchte, welche auf dem Schloß, in der Pfarrei und 
im Orte über ſie in Umlauf geſetzt worden waren; 
von den nächtlichen Beſuchen des Arztes, von ihren 
ſpäten Spaziergängen mit dieſem, von dem plötzlichen 
Auftauchen eines anderen Mannes! Was ſollte all 
dies zu bedeuten haben? Es war zum Wahnſinnig⸗ 
werden; welches unerklärliche Geheimniß lag der Sache 
zu Grunde? Wenn es wirklich wahr ſein ſollte, daß 
Beatrice den jungen Arzt liebe, jo traute Hugo ſich 
hinreichende Selbftverleugnung zu, zurücktreten zu kön⸗ 
nen, um ſie an deſſen Seite glücklich werden zu 
laſſen; ſie hätte keine Veranlaſſung gehabt, ihn zu 
fürchten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von 


65 vs 
geſanghüchern. 
Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 
N in Ganzleder zu 3,00 Mk., 
in Ganzleder mit Gold⸗ 
preſſung zu 3,50 Mk., 
* in Goldſchnitt und reich» 
verziertem Lederband zu 
4 und 5 Mk., 
z desgl. eleganteſte Luxus⸗ 
bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 
3 in Sammet mit reichen 
Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
11 Mk., 
Porſt, in Halbleder zu 2 Mk., 
„ in Ganzleder mit Goldpreſſung 
zu 2,50 Mk., 
„ in Goldſchnitt und reich ver⸗ 
ziertem Lederbande zu 3 Mk., 
„ eleganteſte zu 4—6 Mk., 
„ in Sammet von 7 Mk. an. 
Die Einprägung von Namen findet 
auf Wunſch gratis ſtatt. | 
Es find ſtets mindeſtens tau⸗ 
ſend Geſangbücher auf Lager, daher 
größte Auswahl. | 
Billigſte Bezugsquelle für Wieder⸗ 
verkäufer. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—4. 


Central- 
Annoncen-Bureau 


William Wilkens, 


Hamburg, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 


„Annoncen“ 


an ſämmtliche deutſche und ausländiſche 
Zeitungen, wie Fachſchriften, Koursbücher e. 
zc. unter Zuſicherung der billigften Bedienung, 
ſowie der zweckentſprechendſten Auswahl der E 


Inſertionsorgane. 
Koſteuvorau - 


Solide Agenten 


Proben der Blätter und 
ſchläge gratis und franko. 


Ruſſiſch⸗Sarepta⸗Fluid 
befreit nach Einreibungen überraſchend ſchnell von den 
heftigften rheumatiſchen Schmerzen, Gliederreißen, und 
eilt gichtiſche Anſchwellungen, Lähmungen, Gelenkeer⸗ 
umungen. 

1000 — werden Demjenigen zugeſichert, der die Uns 
wirkſamkeit nachweiſt. ö 

Original⸗Flaſchen & 3 % mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
ſind nur allein zu beziehen von 

J. Barth, Apotheker, 

Berlin, 8O., Köpniderftraße 120. 


reiche Heirath v. 3000 bis 900,000 


Wer ſucht, benutze das 


Familien⸗Joucnal, Berlin, Friedrichſtraße 218, 
Verſandt verſchloſſ. Retourvorto 65 N erben f. Damen grat. 


Breiteſtr. 60, in velebteſter Straße 
Stettins, wird ein ſeit 20 Jahren beſtehender 


photographiſches wan sun 1. Qi 


miethsfrei. Meldung beim Haustirth. 


— SEES Sun nern 
Ich ſuche zum 1. Februar eine ſchweizer Bonne oder 
deutſche, die fließend franzöſiſch ſpricht, zur gewiſſenhaſten 


Pilege von 3 Kindern, Hlfe im Haushalt, Handarbeit; 
beſ geidenes Weſen Bedingung. Originalzeugniſſe und 
perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Frau von Bouge, 
Stettin, Königsthor⸗Paſſage. 


